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Korrespondenzen. —

In der Zeit der Prüfungen.

II. Neu sind die MicZ/ridweWew Prüfungen als solche
nicht. Die Aufnahme in Gymnasien, Industrieschulen,
Seminarien u. s. f. erfolgt auf Grund individueller
Prüfung. Die Abgangsprüfungen der Mittelschulen,
die auf die höchsten Schulanstalten vorbereiten oder
deren Absolvirung eine gewisse Berechtigung (Lehrer-
patent) gewährt, sind individuell ; mitunter erfolgen
auch die Promotionen von Klasse zu Klasse auf
Grund individueller Prüfung. Dass der angehende i

Lehrer, Arzt, Jurist etc. sich über seine Befähigung
durch Examen ausweise, erscheint uns natürlich. Je
reifer und selbständiger der Kandidat ist, um so
eher wird er im stände sein in eingehender Ar-
beit seine geistige Kraft und die Tiefe seiner Studien

zu zeigen. Bei den abschliessenden Universitätsprü-
fungen fällt darum das Schwergewicht auf die schrift-
liehe Arbeit.

In letzter Zeit sind die Maturitätsprüfungen vielfach

Gegenstand der Angriffe und der Besprechung geworden,
namentlich im Zusammenhang mit der (vielmisshrauchten)
Überbürdungsfrage. Etwas von der Erinnerung an die
"Wochen und Tage, die der Abgangsprüfung vorangingen,
lebt noch in jedem unserer Leser. Wo der Geprüfte
der Examenstunde in „dem beseligenden Gefühl eines he-
freiten Gefangenen" enteilt, in welchem er am liebsten das

Zusammengelernte „in das Meer abgründlichster Vergessen-
heit werfen möchte", da ist die Frage nach der Zweck-
mässigkeit dieser Prüfungen erlaubt. In einem der ver-
breitetsten Schweiz. Blätter ist jüngst befürwortet worden,
es solle die Maturitätsprüfung einfach das Schlussexamen

einer Schule bilden, bei dem in der Regel „wwr der Unter-
richtsstoff des letzten ganzen oder halben Schuljahres in
Betracht gezogen wird".*) Wer die Ansicht als richtig
anerkennt, dass die Lehrerschaft, die den Schüler Jahre

*) Basler Nachr., Nr. 307. 1890.

lang beobachtet hat, allein im stände ist, ein zuverlässiges
und gerechtes Urteil über die Leistungen der Schüler ab-

zugeben, „muss konsequenterWeise zur gänzlichen Abschaf-

fung der Maturitätsprüfung gelangen. "*) Die deutsche Schul-

konferenz vom letzen Dezember betonte, dass die Reife-

prüfung sich eng an die Arbeit der obersten Klasse anzu-
schliessen und sich auf das Pensum derselben zu beschränken
habe. „Die mündliche Prüfung wird nur in denjenigen
Fächern abgelegt, in welchen die betreffenden Schüler nach

den Klassenleistungen und dem Ergebnis der schriftlichen

Prüfung ein volles „genügend" nicht erhalten haben".**)

Geht aus diesen Stimmen das Streben hervor, dem

„Hetzen und Drängen" vor dem Examen für die höhern
Schulen einen Damm zu setzen und die Abgangsprüfungen
zu einem natürlichen Schlussergebnis des Schulbesuchs zu

machen, so erheben sich ähnliche Forderungen gegen die

Promotionsexamen, wo diese den Übergang von Klasse zu
Klasse bedingen. In einer bemerkenswerten Studie verur-
teilt M. F. Guex Zes examens jwomofotm, wie sie im
Kanton Waadt üblich sind,***) als „une vaste comédie".

„L'examen, tel qu'il se pratique chez nous est le critérium
des connaissances livresques, de celles qu'on entasse dans le

cerveau pour les confier au souvenir; il n'est pas un moyen
d'éprouver la réflexion, la raison, la valeur intellectuelle du can-
didat. Qu'exige-t-on, à vrai dire, dans la plupart des cas? Ze

sonwntr ZZZZeraZ

Et voilà comment l'examen, qui n'a pas à constater si telle

ou telle connaissance est dans l'esprit des élèves, mais bien de

voir à quel point en est leur degré de développement, leur enten-

dement, leur intelligence, ne fournit pas même un élément d'ap-

préciation sérieux sur les matières qui en font l'objet propre,
puisque, presque toujours, il peut être préparé par des moyens
mnémotechniques et mécaniques.

*) Siehe Bericht über den XVII. Schweiz. Lehrertag, Referat

von Dr. J. Kaufmann p. 87.

**) id. p. 79.

***) La question deB examens. Lausanne 1890. Imprimerie Lucien
Vincent.
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L'école dévie ainsi du but qu'elle doit atteindre: elle, qui
doit faire de nos enfants des hommes, n'aboutit qu'à ce piètre
résultat : préparer les élèves pour l'examen ; peu à peu une idée

déplorable pénètre dans l'esprit des élèves, c'est qu'il est indif-
férent de travailler peu ou beaucoup dans le cours de l'année,

pourvu que l'on fasse un effort efficace à l'époque des examens.
Cet abus des examens tient, il faut le montrer, à des causes

profondes, à un mal qui règne dans nos écoles et qu'on peut
désigner par le nom de rerAaZîswe. La question des examens
est une question connexe de celle de la méthode, de la méthode
active opposée à la méthode passive, de l'enseignement vivant,
s'adressant à tous, opposé à l'enseignement verbeux, qui passe
au-dessus des têtes des enfants sans y pénétrer, émousse les

sens et abrutit.
Statt des bisherigen Prüfungssystems stellt M. G. die

Forderung :

La jwomotion d'une ctese dans une autre est Aa.se« sur te

traçait ete t'a««««, soit ta moyenne annwetie. Cette promotion est

cid/initirenient arrêtée par ta con/e'rence «tes maîtres. Tontes tes

questions retatiees au passagre des itères d'une etasse dans «ne
autre sont <ra«c/ie«s par cette assetnAîee.

Das Eldorado iwdiciduet/er und nwi/ormer Pru/wn^en
ist zweifelsohne England. Wie sich in Deutschland die
die Berechtigungen zu Staatsstellen u. s. f. an die Absol-
virung gewisser Gymnasial- oder Realschulklassen knüpfen,*)
so führt in England der Weg zu den Beamtenstellen Cmt
sem'ce durch das Joch des Wettbewerbs in individueller
Prüfung fCompetitioe examination) ; auch das englische Yolks-
Schulwesen hat in den letzten 25 Jahren seinen Charakter
erhalten durch das „uniforme" System der individuellen
Prüfungen aller Schüler ; von den Resultaten dieser Prüfungen
hängt das Urteil über die Schule, die Bezahlung des Staats-

beitrages, sehr oft die Belohnung, ja die Anstellung des

Lehrers ab. Als 1859 —1860 eine Untersuchungskommission
die Schäden der englischen Volksbildung enthüllt hatte,
glaubte Mr. Lowe, der Vorsteher des Unterrichtswesens,
das sicherste Heilmittel in der individuellen Prüfung zu
finden, durch welche die Höhe des Staatsbeitrages für jeden
Schüler bedingt sein sollte. Was durch dieses einheitliche
Prüfungssystem, das alles Wissen und Können der eng-
lischen Schulkinder von Kap Landsend bis Whitby in Zahlen
und Geld umsetzte, gewonnen wurde, ward mehr als auf-

gewogen durch das, was der Unterricht infolge dessen

an erziehender Kraft, an bildendem Wert verlor: durch
die Dressur, durch welche die Schüler in einem Jahr durch
zwei und drei und mehr Lesebücher, ebenso viele Gram-

matiken, Rechenbücher etc. hindurch gejagt-wurden — um
der Prüfung willen. — Bald genug erkannten einsichtige
Schulmänner die verhängnisvollen Folgen dieses Systems.
Ein volles Vierteljahrhundert lang hat die englische Lehrer-
schaft in verzweiflungsvoller Lage gekämpft, um endlich,
täglich mehr vom Publikum unterstützt, im letzten Jahr
Bresche zu schlagen in die Bestimmungen des Gesetzes von
1863, von demeinst eine hochgestellte Persönlichkeit meinte,
es wäre die Anstrengung eines Jahrhunderts nötig, um

*) Siehe den schon erwähnten Bericht p. 70 ff.

ihm Elastizität und Gründlichkeit, gesunde Prinzipien und

gerechte Wirksamkeit zu geben. Durch den Vetc Code

von 1890 ist die individuelle Prüfung in der Regel auf
ein Drittel der Schüler beschränkt, für die obern Schul-

jähre ist die Anordnung der individuellen Prüfungen dem
Ermessen der Behörden anheimgegeben;*) im Schoss der
Ortsbehörde dauert daher der Kampf für und gegen die-
selben in diesem Augenblick noch lebhaft fort.

Wer die Stimmen über die Abgangsprüfungen der
Mittelschulen und die Überbürdung beachtet, wird sich

fragen, ob es gut sei, die Volksschule, die untern Schul-
klassen überhaupt, einem schärfern Prüfungssystem zu unter-

werfen; wer die Konsequenzen gesehen, welche das indi-
viduelle Prüfungssystem in England gezeitigt hat, wird
vor diesem warnen. Vor einigen Jahren hat der Kanton
Bern individuelle Prüfungen vorgenommen und deren Re-

sultate veröffentlicht. Wünscht die bernische Lehrerschaft
diese wieder? Kaum. Auch bei der gewissenhaftesten Prü-
fung und sorgfältigsten Abwägung im Urteil gibt es so

Manches, — selbst wenn man von einer Prüfung über

Körperhaltung, Gewicht, Kraft, Atmungsstärke, Reaktions-

zeit, Schnelligkeit der Bewegung, Hörkraft, Sehschärfe,
Farbensinn etc., wie dies ein englischer Arzt verlangt,*)
absieht — das sich der schärfsten Beurteilung entzieht
und dem gegenüber das Wissen und Können, das

die Prüfung konstatirt, nicht als alleiniger Wertmesser
weder für den einzelnen Schüler, noch für die Schule gilt.

Der Ruf nach einheitlichen und individuellen Prüfungen
ist offenbar ein Protest gegen „preparing for examination"
wie der Engländer sagt. Wer durch offiziell und für grosse
Kreise einheitlich, gestellte, genau bestimmte Aufgaben dem

„Arbeiten aufs Examen hin" Schranken setzen will, muss

die Verhältnisse genau kennen und in der Wahl und Be-

urteilung der Aufgaben sehr sorgfältig sein, sonst könnte

er leicht den Teufel mit dem Beizebub austreiben. Die
Menschen sind so gern geneigt, die Frucht zu schneiden,
ehe sie reif ist. Hüten wir uns, dass wir nicht in der

Summe der Kenntnisse, die einem Kinde bis zum 12. oder

15. Jahr beizubringen sind, das Ziel des Unterrichts sehen.

„Nicht der Besitz der Kenntnisse, sondern der Erwerb ist

die beste Frucht der Schule." Wenn die Prüfungen so

gestaltet werden, dass sie nicht einer Übersättigung des

jugendlichen Geistes mit Wissensstoff rufen, sondern ein

bleibendes Interesse und Eifer an der eigenen Weiterbil-

dung wecken helfen, dann erfüllen sie ihre Aufgaben ; denn

„nicht in dem Augenblick, wo das Kind die Schule ver-

*) Die betreffende Bestimmung lautet nun: The scholars will
be examined, as a rule, by sample, not less than one third being

individually examined; but the examination of the scholars in Stan-

dard III to VII inclusive may be individual throughout, if the ma-

nagers so desire.

**) Nineteenth Century. Yol. XXV. p. 304 ff.

In The IFePesfey Prelude 1890, N. 33 befürwortet Mrs. Alice
Leonard Gaule die Einführung von health examinations (Geaundheits-

Prüfungen) für Wellealey College.



115

lässtr, darf die Gesellschaft die Bilanz seines Wissens messen,
sondern in dem Moment, wo dieses Kind, zum Manne ge-
worden, in das praktische Leben eintritt".

Schrift und Körperhaltung der Schüler.

Ii.
Mit konsequenter Durchführung von Strafen kann also

das genannte Ideal erreicht werden? Gar mancher Schul-

pfleger, Arzt, Pfarrer, Visitator oder Laie glaubt aber, der

Lehrer sei zu lax; er achte nie auf die Stellung seiner

Schüler und lasse es an den nötigen Ermahnungen fehlen.
Was es erfordert, um einen scheinbar einfachen, aber doch

wflcAAaZ%ew Erfolg zu erzielen, können viele dieser Herren
nicht begreifen, sondern glauben, man brauche bloss ernst-
lieh zu sagen, „Sitzt gradauf", und dann heben sich alle

Köpfe wie an einem Schnürchen. Ja wohl tun sie es; es

fragt sich nur, für wie lange.

Offenbar sitzt also das Übel ,tiefer. Einen Anstoss,
der von tiefgreifenden Folgen sein wird, hat i?»zawKeZ ßayr
in Wien gegeben, der auf Grund von Untersuchungen und

Erfahrungen die Einführung der „Steilschrift" befürwortet*).

Es freut uns herzlich, hier doch wenigstens statt vor-
wurfsvoller Phrasen einen praktischen Vorschlag zu finden,
dessen Befolgung das Gradaufsitzen zum Zwecke hat. Hen

Bayr sieht "den Grzzwtf des /ßwMwterZz'ezjrews der ScAw/er z'w

wwserer „sc-Aräpew ScAri/tsteund empfiehlt dafür die

Ntez7scAri/ï, eine Schreibschrift, deren Schatten striche senk-

recht zur Schreiblinie stehen; es ist dies also die „Grad-
aufschrift" wie sie unsern Notaren und vielen Kanzlisten

geläufig ist, eine Schrift, die wohl jedermann besser ge-
fallt, als unsere Schrägschrift.

Bayr äussert sich über den Wert und das Wesen der

Steilschrift also : „Es herrscht bei sämtlichen Untersuchern

die erfreulichste Einmütigkeit darin, dass alle AceAtefcf/ew

durchaus schädlich und unbedingt zu verwerfen sind. Sie

zwingen dazu, den Kopf gleichfalls nach rechts zu drehen,
die Schultern folgen mehr oder weniger, der rechte Arm

gleitet am Pultrand nach rechts und bis zu einem gewissen
Grade abwärts, der linke wird hinaufgeschoben, die linke
Schulter hebt, die rechte senkt sich. Die Wirbelsäule ver-
liert ihre aufrechte Haltung und erfahrt eine Krümmung
nach links. Weiterhin sinkt der Körper, dem diese ermü-
dende Verdrehung auf die Dauer unbehaglich wird, in sich

zusammen, es gesellt sich zur Seitwärtskrümmung eine

solche nach vorn, der Kopf nähert sich in einer für das

Auge höchst bedrohlichen Weise der Schrift, sinkt auch

wohl auf den linken vor die Mitte des Körpers geschobenen
Arm. Insbesondere sind es zwei Organe, welche hiebei

Not leiden: die Wirbelsäule und das Auge."

„Dr. Schubert war der erste, welcher vom ärztlichen

Standpunkte aus die gerade Mittellage (Heftrand parallel

*) Sz«7e LaZemscAri/Z ro» /tayr. Wien, A. Pichlere
Witwe und Sohn. 1 Fr.

zum Tischrand) aufrechte Schrift (Steilschrift) forderte. Bei
dieser Heftlage stehen dann die Sitzknorren, Schultern,
Grundlinie und Zeilen parallel. Die Augen befinden sich
hiebei in Primärstellung. Der Einfluss der Schule erstreckt
sich durch die Hausaufgaben auch auf das Daheim, aber

gerade hier wird oft stark am Kinde gesündigt. Leider
besitzen wir wenig Einfluss auf das Verhalten der Schüler
im Elternhause. Bei der Schriftfrage bietet sich aher eine

vortreffliche Gelegenheit, solchen Einfluss für das grosse
Gebiet des Schreibens zu erlangen, Ufa« /zzAre tft'e <S7ez7-

scÄr//it zw der NcAw/e et«, tmd dar/ sicAer sein dass aweA

daAei»), oA«eyede Jzz/szcAi ansscAiiessiicA zw gerader J/z'frew-

ia<7e wnd daAer oAwe SezizcärisÄrüzw m«wyew des Kor/zers
grescArzeiew zez'rd. Bei aufrechter Körperhaltung ist auch
der Kurzsichtigkeit entgegengewirkt. Kurz, in hygienischer
Beziehung muss die Steilschrift allen Schiefschriften vor-
gezogen werden. Dies ist unbestritten. Sie hat den einen

Vorzug, dass sie nicht in sich selbst, in ihrer Technik die
Keime birgt zu Schiefsitz, Schiefwuchs und Kurzsichtigkeit,
wie dies bei der Schiefschrift der Fall ist."

„Von AVä'nAei wurde darauf hingewiesen, dass die

Steilschrift unmöglich gegen die Einrichtung unseres Hand-
gelenkes Verstössen könne, da sie durch Jahrhunderte hin-
durch die herrschende gewesen sei."

„Wie der sogenannten Lateinschrift gebührt für den

Elementarunterricht auch der Steilschrift der Vorzug vor
der gebräuchlichen liegenden Kurrentschrift."

Hierauf werden einige Lehrer von Wien genannt, die

in ihren Abteilungen bereits die Steilschrift eingeführt haben

und die „über die Haltung der Kinder voll des Lobes seien."

„Die Konferenz des II. Wiener Gemeindebezirkes hat.

sich für die Einführung der Steilschrift und für den Ge-

brauch nur eines Schriftsystemes, und zwar des lateinischen
in Schrift und Druck ausgesprochen."

Was resultirt nun aus allen diesen Zitaten für unsere
Schule? Der Schreiber dieser Zeilen hat über die Anwen-

dung der „Steilschrift" noch keine eigene Erfahrungen ge-
sammelt, hat aber schon beobachtet, dass Kanzlisten und

Kaufleute, die sich der aufrechten Schrift bedienen, beim
Schreiben eine viel bessere Stellung einnehmen, als andere

Schreiber.
Wenn man die Schüler etwas lehren will, so soll man

zuerst selbst der Sache vollständig mächtig sein. Hätten
wir die Steilschrift selbst los und wäre sie uns als Kurrent-
schrift geläufig, wir würden sie morgen schon in unserer
Schule einführen, um ein eigenes Urteil darüber zu gewinnen;
denn wenn uns jemals ein Vorschlag zur Erreichung des

Ideals „Gradaufsitzen" aller Schüler eingeleuchtet hat, so

ist es diese „Steilschrift". Wir haben noch nicht die Über-

zeugung, aber doch die Hoffnung, dass die Einführung der

Steilschrift unserer Schule mehr Vorteil brächte, als manches

Andere, das wir auch schon probirt haben. Die Schule

hat schon oft als Versuchsfeld dienen müssen, um diese

oder jene Hiebe, die mit oder ohne Tendenz gegen sie

geführt werden, zu pariren. Probiren wir auch das noch.
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Möchten diejenigen Lehrer, die bei ihren schriftlichen j

Privatarbeiten sich der Steilschrift als Kurrentschrift mit
Vorliebe bedienen, dieselbe recht bald in ihren Schulen

einführen und uns, bezw. der „Schweiz. Lehrerzeitung"
nach z. einem Jahr ihre bezüglichen Erfahrungen mitteilen.
Es geht ja nicht um den Kopf und im Lehrerpatent steht

nicht, dass man verpflichtet sei, mit den Schülern sein Leb-

tag schräg zu schreiben. Die Alten sagten: Probiren geht
über Studiren. A. Z/ioA».

Mit dem Strom!
(Korrespondenz Jaus Basel.)

I.
Wenn ich auf den sehr beachtenswerten Artikel des

Herrn Dr. Largiadèr „Wider den Strom" hier kurz zu

sprechen komme, so geschieht es weniger in der Absicht,
ihn erschöpfend zu widerlegen als zu dem Zweck, einer
Diskussion zu rufen, von der zu erwarten steht, sie werde

von Freunden und Gegnern der ganzen Schweiz, nament-
lieh aber von Basel und Zürich aus — wo das Mehr-

klassensy8tem versuchsweise bestanden hat — ausgibig
benützt werden.

Möge der Ruf : „Hie Einklassen — hie Mehrklassen-

system" recht frisch erschallen und als Schlussergebnis
diese wichtige pädagogische Frage, sei's auf die eine oder

die andere Weise ihrer endlichen Lösung entgegengehen.
Herr Dr. L. behauptet in Kr. 11 und 12 dieses Blattes

bei gleicher Schülerzahl, die auf einen Lehrer fallt, haben

die Schüler beim UntemcAt (es wird nament-
lieh der zweiklassigen Schule gedacht) weitaus den grössern

Gewinn, als bei dem in Basel und teilweise auch in Zürich
üblichen .Eîm Hasse«syst«»).

Als Gründe dafür werden angeführt: „Der stonrfew-

(awye jwMwctocAe Unterricht bringt die Schüler niemals zu

einiger Selbständigkeit; er verhindert ganz oder teilweise
die Assimilation, d. h. die bewusste und selbsttätige Ver-

arbeitung des dargebotenen Stoffes seitens der Schüler und

somit ist das Einklassensystem die Ursache, dass eines der

grössten erziehlichen Momente, nämlich die Erwerbung der

Fähigkeit, mit eigenen Augen zu sehen und eigenem Kopf
zu denken — nicht zu seinem vollen Rechte gelangt."

Eine schwere Anklage! Und wer wollte sich unter-

fangen zu behaupten, sie sei rein nur aus der Luft ge-

griffen? — Als seiner Zeit in der Basler Lehrerschaft die

Bewegung gegen die Examen in ihrer bestehenden Form
sich kund gab, wurde unter anderm sehr bestimmt auf die

A6wor»u7ä<en — will sagen auf das Missverhältnis münd-
liehen und schriftlichen Lehrens — hingedeutet, welche

aus Anlass der Prüfungen den Unterricht auf Wochen,

ja Monate begleiten und begleiten mwssew, will anders

der Lehrer sich nicht dem Risiko eines Fiasko vor ver-
sammelter Behörde, Eltern u. s. f. aussetzen. Sie verfocht
also schon damals in den Hauptzügen dasselbe Prinzip,
dem Herr Dr. L. heute das Wort spricht. Die Lehrer-
schaff Basels hat durch ihre damalige Haltung zweierlei

bewiesen ; erstens, dass sie für den pädagogischen Grund-
satz, es habe sich der Schüler wo möglich jede Stunde
auch scAn/WtcA zu betätigen, einiges Verständnis besitzt
und zweitens, dass sie im Interesse einer gesunden Volks-
bildung wohl imstande wäre, mit hergebrachten Gewohn-
heiten zu brechen.

Was nun den sogenannten Simultanunterricht betrifft,
so ist allerdings sehr auffallend, dass kein Glied aus dem

hiesigem Lehrerkreise sich je erhoben, um dessen Vorteile
gegenüber dem Einklassensystem ins Licht zu setzen. An
Lehrern, die aus langjähriger Praxis beide Systeme gründ-
lieh kennen, fehlt es keineswegs, aber sie sind fast alle
der Einführung von Simultantenklassen abhold, insbesondere
auch diejenigen, welche vor einigen Jahren auf Veran-
lassung des Herrn Schulinspektor Largiadèr einen Versuch
mit dem Zweiklassensystem gemacht haben. Es lässt sich
diese Erscheinung durchaus nicht etwa mit der Macht der
lieben „Gewohnheit" — welch milden Ausdruck Herr Dr.
L. wohl nur deswegen scheint adoptirt zu haben, um an
seiner Statt nicht sagen zu müssen Bequemlichkeit — in
Zusammenhang bringen, sondern ist vielmehr anzunehmen,
dass für die Beibehaltung des jetzigen Modus yana besondere,

pädagogische Gründe sprechen, die naturgemäss dem

Praktiker näher liegen als dem Theoretiker, heisse diese

Autorität nun .Dörpfeld, Largiadèr oder anders. Und in
der Tat stellen sich uns — wüssten wir es nicht längst —
schon auf den ersten Blick, den wir über die schematische

Zusammenstellung in Nr. 12 gleiten lassen, all die Nach-
teile wieder vor Augen, an denen das Mehrklassensystem
überall da, wo es der gegebenen Verhältnisse wegen be-

stehen muss — leider krankt : zu teeray Zeit zu gehöriger
Vorbereitung und beinahe Aeiwe zu den so sehr notwendigen
Korrekturen ; denn die häuslichen sind — nach den eigenen
Worten des Herrn Dr. L. (methodologischer Kurs vom
Jahre 18S6) nicht viel wert, und wir stimmen ihm aus

voller Überzeugung bei. Was wird für den Fall, dass

die Zweiklassenschule — denn nur an diese wird zunächst

gedacht — in Basel sich einbürgert, die erste schlimme

Folge sein? Alle schwächern oder von aussen neu ein-

getretenen Schüler — und deren gibt es in unserer Grenz-

stadt eine erkleckliche Zahl, werden das vom Lehrer
mündlich behandelte Thema einfach nicht selbstständig
scAri/WjcA verarbeiten können und dann, weil sie nichts
Besseres zu tun wissen — Allotria treiben. So wird es

kommen trotz der besten Präparation seitens des Lehrers
Die Begabtem unter ihnen haben einzig den Vorteil und
die übrigen gehen mehr oder minder leer aus. Wäre ich

Vater eines schwach beanlagten Kindes, ich wollte mich

für den Tausch, dem unser längst bewährtes Primarschul-

system nunmehr zum Opfer fallen soll, höflich bedanken. —

„Gängeln" wir also — um diesen Ausdruck des Herrn
Dr. L. in edlerm Sinne zu gebrauchen — sobald es zur
schriftlichen Verarbeitung kommt, nur fröhlich weiter;
seien wir diesen unfertigen, der Nachhilfe so sehr bedürf-

tigen Geistern Stütze und Stab ; dann — aber auch nur
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darin ergibt sieh fürs spätere Leben als Pracht unserer

Bemühungen eine gewisse Selbständigkeit des schriftlichen
Gedankenausdrucks. Vergessen wir es nie, dass dieser

geistige Prozess ein so ungeheuer schwieriger ist, dass nur
selten Einer es im Leben zu präziser schriftlicher Dar-
Stellung bringt. Wenn aber zum Zwecke möglichster
Erreichung dieses Ziels selbst der Erwachsene zu den

besten Schriftstellern als der Krücke greift, an der sich

mit Müh sein bischen Stil gebildet, wer möchte da noch

-p- so fragen wir — den unbeholfenen Schüler seines

Lehrers berauben, der Wörter anzustreichen, falsche Wen-

düngen ins Geleise zu bringen und die etwas ins Schwanken

geratene Logik der Satzfolge wieder herzustellen hat und
der in diesen kritischen Momenten dem Schüler so not-

wendig ist, wie der Steuermann dem Schiff. — Zu bemerken

bleibt hier bloss noch, dass diese Nachhilfe nicht still vor
sich geht, sondern laut, damit alle Schüler der Belehrung
teilhaftig werden.

KORRESPONDENZEN.
St. Gatten (r-Korr. vom 30. März). Sonntags, den 5. April,

soll unser Volk erstmalig die Eegierungsratswählen und zwar in

geheimer Abstimmung vornehmen. Die Mehrzahl der Kandidaten

wird voraussichtlich im ersten Wahlgange als gewählt aus der

Urne hervorgehen. Ein hartnäckiger Kampf aber entbrennt in
diesen Tagen für und gegen die Kandidatur des derzeitigen Chefs

des Erziehungsdepartements, Herr« Dandamann Dr. D. Cwrtt,
den das gegnerische Hanptorgan als das begabteste Mitglied der

jetzigen Regierung unterstützt. Im Falle einer Niederlage Dr.
Curtis müsste voraussichtlich der bisherige Rektor der Kantons-
schule, Herr Dr. Kaiser das Erziehungsdepartement übernehmen.
Auch er würde aber erfahren müssen, dass diese Würde in
unserer gährenden Zeit zu einer recht drückenden Bürde wird,
die das freie Vorwärtsstreben cft darniederhält.

Mit zäher Energie hat die liberale Partei während der

Revisionsbewegung das Prinzip der bürgerlichen Schule hoch-

gehalten und dasselbe um hohen Preis der neuen Verfassung
einverleibt. Die Zukunft wird lehren, ob sie damit einen mehr
als bloss formellen Sieg errungen hat. Manches was jetzt vorgeht
deutet nicht auf eine rückhaltlos offene und ungeschmälerte
Durchführung des Art. 5 der neuen Verfassung. Die Agitation
gegen Herrn Landamann zeigt einigermassen den Charakter der
rächenden Nemesis gegenüber dem Bannerträger der Liberalen
in Sachen der freien bürgerlichen Schule.

Die Berufung des Herrn Seminardirektor D. /iafeiyer als

Vorsteher der Mädchensekundarschule der Stadt Bern hat in den

Kreisen der St. gallischen Lehrerschaft lebhaftes Bedauern wach-

gerufen. Der Rücktritt des verdienten Schulmannes von seiner

derzeitigen Stellung bedeutet für unsern Kanton einen herben

Verlust. Die Lehrerschaft unseres Seminars ist in den letzten
Jahren grösstenteils frisch bestellt worden und hätte unter der

umsichtigen Führung des Herrn Balsiger mehr und mehr in ein
harmonisches Gesamtwirken eingeführt werden können. Ein
solches ist für die pädagogische Zwecke einer Lehrerbildungs-
anstalt von höchster Bedeutung, denn wenn die separatistischen
Ziele der Fachlehrer zu sehr in den Vordergrund gerückt werden,

so 'erhält ein Seminar stets den Charakter einer billigen, all-
gemeinen Bildungsstätte, statt den einer eigentlichen Lehrer-

bildungsanstalt. Herr Balsiger verstund es mit seltenem Geschick,
die wissenschaftliche Ausbildung mit der speziellen Berufebildung
zu verbinden.

Was die in der Praxis stehende St. gallische Lehrerschaft
Herrn Balsiger gegenüber zu besonderm Danke verpflichtet, das

ist sein tatkräftiges, zielklares Wirken in und mit derselben.

Eine Seminardirektion, die ihre Bestätigung für die Volksschule
auf die Leitung der ihr unterstellten Anstalt beschränkt, ent-
behrt des wünschenswerten Einflusses auf die einheitliche Ge-

staltung des Unterrichtes in einem weiten Umkreis. Herr
Balsiger aber hat gerade auf diesem Gebiete vieles erreicht.
Die von ihm ins Leben gerufenen und geleiteten Fortbildungs-
kurse für Lehrer an Unter- und Oberschulen waren von bestem

Erfolge gekrönt und hatten für die St. gallische Lehrerschaft
die Bedeutung einer Wiedererweckung des tiefern pädagogischen
Strebens. Wenn die durch politische und konfessionelle Gegen-
sätze oft getrennten Lehrer wenigstens auf dem Felde der Schul-

praxis sich geeinigt zeigten, so ist dies wesentlich ein Verdienst
des derzeitigen Seminardirektors, der in bezug auf Lehrmittel-
revision, Lehrplanreform etc. mit frischer Initiative auf den Plan

trat, und dessen praktische Bewährung das Vertrauen der zur
Mitarbeit aufgeforderten Schulmänner sicherte.

Wird es gelingen, Horm Balsiger seinem bisherigen Wirkungs-
kreise zu erhalten? Wir zweifeln daran. Die ihm anerbotene

neue Stellung bietet eben seinem pädagogischen Talent ein

grosses und dankbares Arbeitsfeld, und es ist begreiflich, wenn

Heir Balsiger dem an ihn ergangenen Rufe Folge leistet, zumal
in einer Zeit, in der auch einzelne schulpolitische Konjunkturen
in unserm Kanton nicht allzurosig erscheinen.

Der herzliche Dank und die wärmste Anerkennung seitens

der Behörden und der Lehrerschaft werden den Scheidenden

beglückwünschend in seinen neuen Wirkungskreis begleiten und

ein treues Gedenken wird ihm die St. gallische Schule auf die

Dauer bewahren.

AUS AMTLICHEN MITTEILUNGEN.
Dem. Folgende Lehrerwahlen haben die Genehmigung

erhalten :

1) Thun, Progymnasium : A. Ott-Elsener, Sek.-Lehrer in

Cham, für Geschichte, Naturgeschichte, Geographie und tech-
nisches Zeichnen.

2) Münsingen, Sek.-Schule: Rothenbühler Ferd., Lüdi Jak.

und Luthi Anna, als Arbeitslehrerin.
3) St. Immer, Knaben- und Mädchensekundarsehulen :

Juillard A., als Vorsteher und Lehrer, Frossard C., Kaiser

R., von Guntcn, Ruegg, Schneckenburger Ida, Meyrat Aline,
Moussin Léonie, Beirichard Sophie, Charmillot Lucie und Jenni,
J. Adolphe

4) Pruntrut, Kantonsschule : Bannwart Paul, von Solothurn.

Die Sekundärschule Lützelflüh wird für eine neue Periode

von 6 Jahren anerkannt, Staatsbeitrag 2180 Fr.
Am Progymnasium in Biel soll eine französische Klasse

errichtet werden, welche unter Zusicherung des üblichen Staats-

beitrages anerkannt wird.
Herr R. Neisse, Arzt, wird zum zweiten Assistenten der

med. Klinik im Inselspital gewählt, Herr Arthur Flach, Arzt,
zum dritten Assistenten der chirurgischen Klinik.

Zum Primarschulinspektor des vierten Kreises (Bern, Seftigen
und Sehwarzenburg) wird Herr Fr. Wittwer, Sekundarlehrer in

Biglen, gewählt. j .•
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Wegen Ablaufes der Aratsdauer -werden sämtliche Primär-
schulinspektorenstellen, mit Ausnahme derjenigen des vierten
Kreises ausgeschrieben. Anmeldung bis 31. März.

.ZuricÄ. Die diesjährigen Sekundarlehrerprüfungen, welche

vom 13.—20. März an der Hochschule in Zürich stattfanden,
haben folgendes Resultat ergeben : Yon 11 Kandidaten erhielten
7 das Fähigkeitszeugnis. Ausser den obligatorischen Prüfungs-
fächern (Deutsch, Französisch, Pädagogik und Methodik) hatten,
dieselben noch als Freifach gewählt : 1 Englisch, 1 Italienisch,
1 Geschichte, 1 Mathematik, 3 Botanik.

Im weitern bestanden 5 Kandidaten Fachlehrerprüfungen
auf der Sekundarschulstufe, und zwar 1 Kandidat in Naturwissen-

Schäften, 3 Kandidatinnen in deutscher und französischer Sprache
und 1 Kandidatin in Geschichte und Geographie. Eine Kan-
didatin fügte ihrem bereits erworbenen Fähigkeitszeugnis in zwei

Sprachen ein weiteres Sprachfach hinzu.
Es wird im Sommersemester 1891 unter Leitung der kantonalen

Arbeitsschulinspektorin Frau Friederich-Strickler ein 20wöchent-
lieher Kurs zur Heranbildung von Arbeitslehrerinnen angeordnet.
Derselbe wird auch ausserkantonalen Teilnehmerinnen zugänglich
gemacht. Eine vom Erziehungsrat bestellte Frauenkommission
wird denselben überwachen und die Prüfungen leiten. Am
Schlüsse des Kurses wird auf Grund einer Fähigkeitsprüfung
die Patentirung stattfinden. Die Zahl der Teilnehmerinnen ist
auf 25 festgesetzt.

Herr Samuel Aufenast, Lehrer in Hausen, geb. 1821, wjrd
auf sein Gesuch hin mit Schluss des Schuljahres 1890/91 von
seiner Lehrstelle und aus dem aktiven Schuldienst entlassen.

Derselbe erhält einen seiner langen Dienstzeit (49 Jahre) ent-

sprechenden Ruhegehalt.

SCHULNACHRICHTEN.
«

Berw. Die Beratung des Schulgesetzes ist vom Grossen

Rat auf eine ausserordentliche Maisitzung (4. Mai) verschoben

worden. Wenn dann die Herren Grossräte der Landschaft nur
noch Zeit haben. Der Winter wäre für diese Beratung lang

genug gewesen.
Für den Neubau eines physiologischen Institutes bewilligte

der Grosse Rat einen Kredit von 286,000 Fr.
In zweiter Abstimmung bezeichnete der Grosse Rat mit 135

gegen 112 Stimmen Bnrpdor/ zum Sitz des A-antonn/«« TecA-

m'Aums. Bei der ersten Abstimmung hatten Biel und Burgdorf
je 91 Stimmen und Bern 63 ; im zweiten Wahlgang fielen auf
Biel 112 Stimmen. Nicht entmutigt dureh dieses Resultat beschloss

die Technikumskommission in Biel: „Das westschweizerische

Technikum in Biel ist weiter zu führen und der bereits pro-
jektirte Neubau sofort in Angriff zu nehmen. Die bestehenden

Fachabteilungen sind beizubehalten, nämlich die Uhrmacher-

schule, Abteilung für Kleinmechanik, die elektrisch-technische

Abteilung und die Eiseubahnschule."
Die Bürgergemeinde wird ohne Zweifel die für das kau-

tonale Technikum bereits beschlossene Summe von 100,000 Fr.
der städtischen Anstalt zur Verfügung stellen.

iVei/euJnrjr. Die Ausgabe für die Lehrmittel (unentgeltliche
Abgabe) betrug pro 1890 für 18,356 Schüler Fr. 84,023.80
(Staatsbeitrag Fr. 67,219), d. i. Fr. 4.58 auf den Schüler.

— Die Stadt Neuenburg verausgabte letztes Jahr für das

Schulwesen 222,990 Fr.
«SolofAwm. Auf Gesuch der Lehrervereiue Bucheggberg und

Tliierstein bewilligt der Regierungsrat die Abhaltung von Turn-

kursen während der Frühlingsferien unter Uebernahme der Ent-
Schädigung an die beiden Turnleiter (die Herren Späti und Fr.
Gunzinger in Solothurn) durch den Staat.

LITERARISCHES.
NB. Wir ersuchen die Tit. Yerlagshandlungen um gef. Einsendung

von zwei Rezensionsexemplaren. Das eine wird einem Fachmanne zur
Besprechung übergeben, das andere im Pestalozzianum in Zürich zur
Einsicht aufgelegt werden.

Cossmann, H., DewtscAe BeAwZ/fora. Zum Gebrauche an höhern

Lehranstalten, sowie zum Selbstunterrichte. Breslau, bei
Ferdinand Hirt. 1890. Geb. Fr. 4. 85.

Der Schlüssel zum Bestimmen der Gattungen und Familien

geht von den Linnéschen Klassen aus. Der Verfasser vermeidet
aber glücklich die einseitige und den Anfänger wie auch den

Geübten so oft verwirrende und im Stich lassende Form rein
analytischer Tabellen (à la Gremli), wo immer nur zu wählen
ist zwischen zwei Gegensätzen und wo die Beschreibung der

Gattung und der Art in dem verworrenen Geäst und Gezweige
der Bestimmungswege gänzlich verloren geht. Ebenso sind jene
typographisch-kunstvoll angelegten Tableaux, die in Büchern von
Taschenformat wenig Berechtigung haben, möglichst mässig

angewendet.
Die Arten stehen unter dem Familien- oder Gattungstitel

verzeichnet; entweder vereinzelt, wo ihrer wenige sind, oder in
Gruppen unter den betr. Merkmalsbezeichnungen. Dies ist,
zumal für den Anfänger, die einzig richtige Bestimmungsform*

Als besondere Vorzüge nennen wir die sorgfältigen Erklä-

rangen (nicht nur Verdeutschungen) der lateinischen Benennungen,
sowie die Berücksichtigung der Kultur- und Zierpflanzen.

Cossmauns Schulflora ist, wie uns scheint, für das Gebiet
der süddeutschen Ebenenflora berechnet. Manche unserer gewöhn-
lichern Pflanzenarten (wir sprechen nicht vom Alpengebiet und

von eigentlichen alpinen Pflanzen, sondern haben das schwei-
zerische Mittel- und Voralpenland im Auge) fehlen darin ; und

so kann es passiren, dass ein schweizerischer Schüler eine der

gewöhnlichem Pflanzen erwischt und bestimmen will, die als zu
den „seltenen" gehörig, hier nicht aufgeführt sich findet. Auch
sind die Angaben über das Vorkommen für unsere Verhältnisse
oft nicht zutreffend.

Abgesehen von diesem Mangel, der übrigens jeder Schul-

flora anhaftet, beim Gebrauche in der Schule aber nicht ins

Gewicht fällt, gehört vorliegendes "Werk zu den vorzüglichsten
seiner Art. Auch die äussere Ausstattung ist eine gute. J. ff.

Mitteilungen des Pestalozzianums Nr. 13.

23. Von der Statistik über das Unterrichtswesen in der
Schweiz im Jahre 1881, bearbeitet von C. Grob, sind

noch eine Anzahl Exemplare bei uns vorrätig. Das Werk
umfasst sieben Bände, von denen I.—III. die Primarschule,
IV. Kindergärten, Forbildungsschule, Privatschule, V. die

mittlem und hohem Schulen behandelt, VT. statistische
Übersichten und Vn. die Zusammenstellung der schul-

gesetzlichen Bestimmungen des Bundes und der Kantone

(von Dr. O. Hunziker) enthält.
Wir sind in der Lage, Exemplare des ganzen Werkes

von nun an zum herabgesetzten Preise von Fr. 1.50 (im
Lokal des Pestalozzianums abgeholt zu 1 Fr.) abzugeben.
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Offene Lehrerstelle.
An der biindnerischen Kantonsschule in Chur ist eine Lehrstelle

für französische Sprache neu zu besetzen und wird hiermit zu freier
Bewerbung ausgeschrieben. Bei 26 - 30 wöchentlichen Unterrichts-
stunden beträgt die Jahresbesoldung 2500— 3000 Fr. und steht weitere
Erhöhung in Aussicht.

Bewerber um diese Stelle haben ihre Anmeldungen in Begleit der
reglementarisch vorgeschriebenen Zeugnisse über Alter, Studien und
Leumund, allfällig sonstiger Ausweise in literarischer und pädagogischer
Beziehung und einer kurzen Darstellung ihres bisherigen Lebens- und
Bildungsganges bis zum 18. April nächsthin der unterfertigten Amts-
stelle einzureichen. Der Antritt der Stelle hat sofort nach erfolgter
Wahl stattzufinden. [O Y 123]

Chur, 25. März 1891. (H973Ch)
Aus Auftrag des Erziehungsrates:

Flor. Barblau, Sekretär.

Wandtafeln
in Schiefer, solid eingerahmt, mit und ohne Gestell, liefert
billigst die [OY23]

Mech. Schiefertafelfabrik Thun.

Verlag von B. Braun, Schulbuchhandlung in Chur.

Öbangs-Aufgaben fürs Rechnen

für Schweiz. Primär-, Real- und Fortbildungsschulen,
herausgegeben von Lehrern in Chur.

1. Heft. Addition und Subtraktion im Zahlenraum von 1—100. 8. Aufl.
2. Heft. Die vier Spezies im Zahlenraume von 1—100. 9. Aufl.
3. Heft. Das Rechnen im Zahlenraum von 1—1000. 10. Aufl.
4. Heft. Das Rechnen im unbegrenzten Zahlenraum. 9. Aufl.
5. Heft. Das Rechnen mit gemeinen Brüchen. 8. Aufl.
6. Heft. Das Rechnen mit Dezimalbrüchen. 7. Aufl.
7. Heft. Das Rechnen an Real- und Fortbildungsschulen. 4. Aufl.

Hefte 1—4 à 15 Rp., Hefte 5 und 6 à 20 Rp., Heft 7

à 45 Rp. Schlüssel zu Heft 3—6 à 25 Rp. zu Heft 7 à 50 Rp.
Bei grösseren Bestellungen Rabatt und Freiexemplare.

NB. Hefte 5, 6 und 7 sind in Antiquaschrift gedruckt. Alle Hefte
enthalten die offiziellen abgekürzten Bezeichnungen für Masse
und Gewichte. [O V 121]

Sämtliche Schulbücher werden zu Originalpreisen prompt besorgt;
die bez. gangbarsten Yerlags-Artikel sind stets vorrätig.

OEELL FUSSLI-VERLAG

Soeben erschienen:

Lesebuch für die aargauischen Primär-
schulen. I. Schuljahr. Bearbeit von F. Hunziker, Seminar-
lehrer, und J. Keller, Seminardirektor. Preis 40 Cts.

Lesebuch für die aargauischen Gemeinde-
schulen. H. Schuljahr. Bearbeitet von F. Hunziker,
Seminarlehrer und J. Keller, Seminardirektor. In Rück- und
Eckleder gebunden. Preis 45 Cts.

Noch vor Eröffnung des Schulknrses werden erscheinen:

8 Lesetabellen zu Büeggs Fibel. Bearbeitet
von F. Hunziker, Seminarlehror. Auf vier Kartons aufgezogen.
Preis 7 Franken.

Sekundärschule Kirchberg, Kt, Bern.

Infolge Neuerrichtung einer 1Y. Klasse ist eine Lehrstelle für
folgende Fächer neu zu besetzen: Naturkunde, Schreiben, Turnen,
Geschichte in Klasse III und 1Y-, Deutsch in Klasse IY. Fächeraus-
tausch vorbehalten. Besoldung 2000 Fr. Bewerber um diese Stelle
wollen ihre Anmelduug und Ausweisschriften bis spätestens den 15. April
dem Präsidenten der Sekundarschulkommission, Herrn Pfarrer Nil in
Kirchberg bei Burgdorf, einreichen. [O V 122]

Für den Sekretär der Sekundarschulkommission.'

(OF8830) J. Petri, Sekundarlehrer.

Zum Zorn

herausgegeben von
Heinrich Düntzer.

83 Bändchen à I Mk. — Alle Bändchen auf ein-
Sctinlwecnsel mal oder in der Reihenf n. u. n.bezog, z. Subscriptions- ScuUlwecll8^I

' / r 1 I preise von à 75 Pf. für das Bändeben. 1

P Die ganze Sammlung enthält: (xoefAe, ScAiîfer, Less»*»«?, P

i/errfer, C77iAawd, Wïeîanfi.

Im Anschluss hieran ist erschienen: [O Y 124]

Erläuterungen zu den ausländischen Klassikern,
herausgegehen too R. Prölss :

Shakespeares Romeo, Yiel Lärm, Caesar, Kaufmann von Venedig,
Richard II., Hamlet, Macbeth.

9 Bändchen à I Mk. — Auch diese Sammlung wird fortgesetzt.
Subscriptionen können zu jeder Zeit begonnen werden. Ans-

führliche Prospekte versendet die Verlagshandlung gratis.
Leipzig. Ed. Wartigs Verlag (Ernst Hoppe).

Jm Verlage von Gebr. Lüdin in Liestal sind erschienen und zu
beziehen durch alle Buchhandlungen:

Aufgaben zum schriftlichen Rechnen

für schweizerische Volksschulen.
Yon J. Stöcklin, Lehrer.

Erstes Schuljahr. Rechnen im Zahlenraume bis
Zweites „ „ „ „ „
Drittes
Viertes
Fünftes

Die

20
100

1000
77 77 77 77 10000

„ Rechnen im unbegrenzten Zahlenraum,
leichtern Fälle des Rechnens mit gemeinen

Brüchen und Dezimalbrüchen.
Sechstes Schuljahr. DaB Rechnen mit gewöhnlichen

Brüchen und Dezimalbrüchen. Das Einfachste aus
den bürgerlichen Rechnungsarten.

Zu dem dritten und den folgenden Heften gibt es
besondere Lehrerhefte, enthaltend die Aufgaben

nebst den Antworten. Die Lehrerhefte zum dritten und vierten Schul-
jähr sind bereits erschienen, Preis 60 Cts. per Heft, und die übrigen
werden bald nachfolgen. [O Y 100]

Orell Füssli-Verlag In Zürich.

Leonhard Steiner.
Mnndart-Lnstspiele.

I. Händchen: Zwüschet Eis und Zwei, in einem Akt. — Au en
Verein, Schwank in einem Akt. — s'Englisch Chränzli, drama-
tischer Scherz. — Flyss und Ys, Soloscherz. — Prinz Frosch,
Zauberposse in einem Akt, mit einem Vorspiel.

II. Bändchen: Edelwyss, Lustspiel in einem Akt.
III. Bändchen: Am Sängerfest. Fünf Akte.
IV. Bändchen: E praktisches Landchind, Lustspiel in fünf Akten.
V. Bändchen: Es Waldfest, Lustspiel in einem Akt. — Durch die

Lesemappe, Lustspiel in einem Akt.
Zu 3 Franken per Bändelten zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Auslieferung durch „Ettingerhof" in Brugg.



120

Arbeitslehrerinnenkurs.
Zur Heranbildung von Arbeitslehrerinnen an Primär- und Sekundär-

schulen findet vom 4. Mai an unter Leitung der kantonalen Inspektorin,
Frau Friedrich-Strickler, ein zwanzigwöchentlicher Unterrichtskurs in
Zürich statt. Die Aspirantinnen haben folgende Ausweise beizubringen :

) Über zurückgelegtes 17. Altersjahr;
) über mindestens zweijährigen Sekundarschulbesuch oder ent-

sprechende Kenntnisse, ausgenommen Französisch;
c) über Fertigkeit in den weiblichen Handarbeiten;
tZ) ein Sittenzeugnis von der Schulpflege des "Wohnorts.
Der Unterricht ist für Kantonsangehörige unentgeltlich. Den Teil-

nehmerinnen wird, sofern es gewünscht wird, ein ihren ökonomischen
Verhältnissen entsprechender Beitrag an die Kosten des Unterhalts
in Aussicht gestellt, wofür das Anmeldungsformular bei der Erziehungs-
kanzlei zu beziehen ist.

Es können auch ausserkantonale Aspirantinnen gegen Entrichtung
eines Schulgeldes von 80 Fr. für den ganzen Kurs Aufnahme finden.

Die definitive Zulassung wird von dem Resultate einer Aufnahme-
prüfung abhängig gemacht.

Am Schluss des Kurses findet auf Grundlage einer Prüfung die
Patentirung statt. [0 V 120]

Schriftliche Anmeldungen unter Beilegung der bezeichneten Aus-
weise sind spätestens bis 18. April der Erziehungsdirektion einzureichen.

Zürich, den 25. März 1891. (M 6772 Z)'
Pie Erziehnngsdirektion.

Schweizerische Lehrmittel.
Bsechtold, J., Deutsches Lesebuch für höhere Lehranstalten der

Schweiz.
I. Band : Untere Sfu/e. Rück u. Eck in Leinw. geb. Fr. 2. 40

II. Band: Afifftere Stn/e. Rück u. Eck in Leinw. geb. Fr. 3. —
III. Band: Öftere Stw/e. In ganz Leinwand geb. Fr. 5.—

Autenheimer, Friedr., Lehr- und Lesebuch für gewerbliche Fort-
bildung. Bearbeitet im Auftrage des Bchweiz. Lehrervereins. Mit
259 in den Text gedruckten Holzschnitten. 2. Aufl.

Geh. Fr. 3. —, geb. Fr. 3.20.

Breitinger, H., und Fnchs, J., Französisches Lesebuch für
Sekundär- und Industrieschulen. I. Heft, 6. Aufl. II Heft, 3. Aufl.
(Letzteres neu bearbeitet von J. Gutersohn, Prof. an der grossh.
Realschule in Karlsruhe.) Geb. à Fr. 1. 30.

Kanfmann-Bayer, Rob., Schweizer Flora. Eine Pflanzenkunde
für schweizerische Mittelschulen und verwandte Lehranstalten.
Mit 14 lithogr. Tafeln. Kartonnirt Fr. 2.40.

Oberholzer, A., Praktisches Rechnen für Oberklassen von Mädchen-
schulen und weibliche Fortbildungsschulen. 200 Aufgaben aus
dem Gebiete des Haushaltes und des Geschäftslebens. Im Einzel-
bezug 50 Rp. Bei Bezug von mindestens 25 Exempl. 40 Rp.

Tschudi, Dr. Fr. v., Landwirtschaftliches Lesebuch. Vom
schweizerischen landwirtschaftlichen Verein gekrönte Preisschrift.
8. verb. Aufl. Mit 76 Abbildungen. Broschirt Fr. 2. 40.
(OF8850) [OV125] Geb. Fr. 2.65.

i/, //^ers Ke/Va£ /'/?

Prell Füssli-Verlag, Zürich.

Die Kunst der Rede.
Lehrbuch der

Rhetorik Stilistik, Poetik.
Von Dr. Adolf Calmberg.

Dritte Auflage.
Neu bearbeitet von

H. IJtzinger,
Lehrer der deutschen Sprache und Literatur am zürcherischen Lehrerseminar.

KU u. 238 Seiten. Broch. Preis 3 Franken.

Schultintenfässer
aus Metall mit Porzellan - Einsatz
und Schieberdeckel, überaus prak-
tisch im Gebrauch, mit Vorrich-
tung zum Festschrauben in die
Schultische. Diese von königlicher
Regierung empfohlenen.Schultinten-
fässer liefern in solider Ausführung
in Qualität I zu 45 Pf. per Stück

U ^ 11 ^ 54 55 >5

Bei Abnahme von 50 Stück franco.
Proben stehen gerne zu Diensten.

Kaldenbach & Rahm,
Britannia-Metallwaarenfabrik in Barmen.

(M a 309/11 K) [O V 43]

Edmund Paulus,
Musik-

Instrumenten-

Fabrik.

Markneukirchen
in Sachsen.

Streich-, Holz-
und

Blechinstrumente
[o v ii7] Harmonikas.

Preislisten auf Wunsch frei.

In unserem Verlage erschien soeben und
ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Lese- und Aufsatzbuch
für ländliche Fortbildungsschulen.

Herausgegeben von f/afc. «77s, Lehrer
der kgl Ackerbauschule in Ochsenhausen.
17 Bogen In 8° cart. Mk. 2.40. 12 Exempl.

für Mk. 24.-. [OVIOIJ
Dieses Buch wird sich, wie wenige, zur

allgemeinen Anschaffung fSr Schulen em-
pfehlen. — Etwas besseres und praktischeres
auf diesem Gebiete dürfte nicht existiren.
5cfttr.-Crmt?nrf. Jos. Roth,

vormals G. Schmidsche Buchhandlung.

Orell Füssli-Verlag
versendet auf Verlangen gratis und
franco den Bericht über Werke für
den Zeichenunterricht an Volks-,
Mittel- und Gewerbeschulen.

Agentur und Depot
[OV39]von

Turngeräten
Hch. Waeffler, Turnlehrer,

Aaia-u.

Angenehmer Nebenerwerl)
für Versicherungsagenten, Lehrer,
Beamte, Bureauangestellte und
sonstige Personen mit ausgedehnter
Bekanntschaft. — Anfragen unter
0 2624 B befördern Orell Fiissli-
Annoncen, Basel. [O V 45]

EisengaHus-Tinten,
Beste Doppel-Copirtinte (Merkur),

Schreibtinte (tiefschwarz),
Bureau-Leim etc. etc.

Zu häbeu in den meisten Papeterien.

Sieg-wart's ehem. Fabrik
in SchweizerhalJ.

[OY SSI

Prompte, genaue Bedienung.

iiiuäcr. rreisiisie gratis. |U v »4

Orell Füssli-Verlag in Zürich.

Deutsches Lesebuch
für schweizerische Seknndar-, Real- und Bezirksschnlen

von

Spörri,
Lehrer an der Sekundärschule der Stadt Zürich.

I. und II. Teil gebunden à Fr. 3, HI. Teil Fr. 3. 50.

Dieses Lesebuch bietet eine reiche Auswahl von Lesestücken
aller Gattungen und Arten des schriftlichen Ausdrucks. Es ist in hohem
Grade geeignet, durch seinen Inhalt die Geistes-, Gemüts- und Charakter-
bildung des Schülers zu fordern und gibt jlem Lehrer den verschieden-
artigsten Stoff zu den mannigfaltigsten Übungen im mündlichen und
schriftlichen Ausdruck an die Hand.

Als ein flawpfoorzw^ des Baches darf wohl der Umstand ange-
sehen werden, dass es, ohne die vornehmsten Erzengnisse der klassi-
sehen Epoche zu vernachlässigen, die neuere Literatur in reichem
Jlfasse fertZofcaieAttjrt.

Für unsere schweizerischen Schulen empfiehlt sich dieses neue
Lesebuch besonders auch durch den patriotisch-nationalen Charakter,"
der sich durch Anfnahme zahlreicher Lesestücke ans der Feder rat«*-
ZaudtseAer Autor«» uwd ron natiotia/«n JuAatt fcundptôt.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.


	

